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Grundsätzliches 

Das Studium bei ARITSET Bildung an der Höheren Fachschule für Gemeindeanimation (hfg) setzt auf die 

duale Ausbildung in Studium und Praxisfeld. Damit der Lernprozess der Studierenden an der hfg mög-

lichst umfassend und von Seiten Schule und Praxis gestaltet und begleitet werden kann, sollen beide 

gleichwertig ihren Beitrag dazu leisten. Wir gehen von einer partnerschaftlichen und ergänzenden Zu-

sammenarbeit aus. 

 

Im Reglement Praxisausbildung wird dieser Grundsatz wie folgt deutlich:  

Die Ausbildungsorganisationen übernehmen einen gleichwertigen Teil der Qualifikation der Gemeindeani-

mator:innen in Ausbildung. Voraussetzungen sind die partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen der 

hfg und der Praxisorganisation und das grundsätzliche Einverständnis mit dem Ausbildungskonzept und 

den Inhalten der Schule.  

(Reglement ‘Praxisausbildung hfg’, 2023) 

 

Damit die Studierenden das Gelernte in der Praxis anwenden können, ist ein hohes Mass an Integrati-

ons- und Transferleistung in der Praxis gefordert. Dazu dient die begleitete Praxisausbildung.  

 

Die Studierenden werden durch qualifizierte Praxisausbildner:innen (PA) in den berufsspezifischen Kom-

petenzen ausgebildet und erhalten eine individuelle Unterstützung in ihrer Lernentwicklung. In regelmäs-

sig stattfindenden Lerngesprächen reflektieren sie einerseits ihr Wirken und Handeln, andererseits über-

prüfen sie die gesetzten Lernziele und Lernfelder. Die Beurteilung der gemeindeanimatorischen Berufs-

kompetenz am Arbeitsort ist integraler Bestandteil der Qualifikation und Promotion. Sie ist für die Weiter-

führung bzw. für den Abschluss des Studiums zu bestehen. 

(Ausbildungskonzept, 2023, S. 27) 

 

Der `Leitfaden Praxisausbildung` gilt als Orientierungs- und Arbeitshilfe für Praxisausbilder:innen, welche 

Studierende der hfg (GAiA) in der Praxis ausbilden. Er vermittelt die Lernkultur resp. das Lernverständnis 

der hfg und gibt Hinweise, wie die Praxisausbildung gestaltet werden kann. 

 

Das Dokument stützt sich u. a. auf Auszüge aus verschiedenen Reglementen der hfg, den Rahmenlehr-

plan Gemeindeanimation HF (RLP, 2021), Kompetenzprofil Gemeindeanimation hfg (2023) und dem Aus-

bildungskonzept der hfg (2023). Weiter wird auch auf Unterrichtsunteralgen, welche die Studierenden an 

der hfg vermittelt bekommen, verweisen.  
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1. Kompetenzerwerb während der Ausbildung  

Situationen in denen Gemeindeanimator:innen professionell handeln, sind in der Regel komplex. Sie ver-

ändern sich laufend und können nur beschränkt vorausgesehen werden. Es wird von dipl. Gemeindeani-

mator:innen HF eine selbständige Problemlösung erwartet, wobei auch neue Lösungswege gesucht und 

vorhandene Instrumente und Methoden weiterentwickelt werden müssen. Die Gemeindeanimator:innen 

analysieren und bewerten die Prozesse und Ergebnisse anhand komplexer Kriterien. Sie tragen die volle 

Verantwortung für ihre Entscheidungen und Handlungen. 

(RLP, 2021, S. 5)  

 

Um diese von Gemeindeanimator:innen geforderten Kompetenzen zu erlangen, braucht es Lernfelder in 

denen diese erprobt, erlernt und gefestigt werden können. Diese werden einerseits in der schulischen 

Ausbildung auf unterschiedlicher Ebene gefördert und andererseits ist die Ausbildung und die Arbeit in 

der Berufspraxis ein zentraler Lernort, an dem sich Kompetenzen im beruflichen Handeln der Studieren-

den manifestieren.  

 

2. Zusammenarbeit hfg- Praxisorganisation 

Die Studierenden sind das Bindeglied zwischen Praxis und Schule und sind dafür verantwortlich, dass die 

Informationen zwischen beiden Bereichen fliessen resp. weitergeleitet werden.  

Die Ausbildungsbegleitung (AB-hfg) der hfg ist während der gesamten Ausbildung für die GAiAs und PAs 

Ansprechperson bei Anliegen, aufkommenden Konflikten oder Störungen im Lernprozess der:des GAiAs. 

Die AB, als Vertretung der hfg, nimmt an den Standort- und Qualifikationsgesprächen zwischen PA, GAiA 

und gegebenenfalls der Praxisleitung (PL) der Ausbildungsorganisation teil.  

 

Weiter dienen folgende Settings als Austausch- und Informationsgefäss zwischen PAs und der hfg:  

 

PA- Auftakt 

Im Aufbau- resp. Grundstudium finden für die PAs der neu aufgenommenen Studierenden ein PA-Auf-

takt-Treffen statt, um die hfg als Ausbildungsorganisation vorzustellen, die PAs in ihre Aufgabe einzufüh-

ren und die Zusammenarbeit zwischen GAIA-PA-hfg zu klären.  

 

PA-Einführung ins Studienjahr 

Zu Beginn jedes neuen Studienjahres findet eine kursspezifisches virtuelles PA-Treffen statt, wo den PAs 

eine Übersicht über das kommende Schuljahr vermittelt wird. 

 

PA-Konferenz  

Jedes Jahr (März) findet eine PA- Konferenz statt, zu welcher alle PAs (PAs beider Kurs) eingeladen wer-

den. Hier werden relevante Informationen rund um die Ausbildung vermittelt und aktuelle Themen vertieft.  

 

Die entsprechenden Daten dieser Treffen werden rechtzeitig kommuniziert. 
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3. Ziele der Praxisausbildung  

Der Transfer zwischen Schule und Praxis und umgekehrt ist eine zentrale Voraussetzung für den Erwerb 

von beruflichen Kompetenzen. Mit der dualen Ausbildung werden die nötigen (Unterrichts-)Lernsituatio-

nen zur Verfügung gestellt, wo dieses berufsspezifische Können auf verschiedenen Ebenen erfahren und 

erfasst wird.  

  

Der Theorie-Praxis-Transfer geschieht hauptsächlich durch:  

• die aktive Gestaltung des eigenen Lernprozesses inkl. dem Erarbeiten des Lernportfolios  

• der Ausgestaltung der einen Berufsrolle und des Berufsprofils  

• den Austausch mit anderen Studierenden, Dozierenden, Praxisausbilder:innen usw.  

• Selbst- und Fremdeinschätzung  

• die Praxisausbildung und in der Reflexion darüber   

• die Kompetenz- und Lernnachweise und die Praxisqualifikationen  

• Besondere Aufgabenstellungen und persönliche Herausforderungen   

 

Die Praxis ermöglicht den Studierenden einen beruflichen Lernprozess unter Einbezug der spezifischen 

Realitäten der Ausbildungsorganisationen. Folgende Ausbildungsziele werden damit angestrebt: 

• Anwendung und Erweiterung des im Unterricht erworbenen Wissens und Könnens 

• Erprobung und Erweiterung beruflicher Kompetenzen 

• Reflexion der Berufserfahrungen 

• Weiterentwicklung der Persönlichkeit 

• Sozialisation als Berufsperson 

(Reglement ‘Praxisausbildung hfg’, 2023) 

4. Rahmenbedingungen der Praxisausbildung  

Die Praxisausbildung beginnt formal mit dem Start der Ausbildung an der hfg und endet mit der Praxis-

qualifikation im letzten Abschlussjahr, im Hauptstudium 2. 

Während dieser Ausbildungszeit wird die GAiA von einer, von der hfg anerkannten PA ausgebildet. 

Grundsätzlich gilt, dass die:der GAiA nur während max. 3 Monaten in unbegleiteter Anstellung sein darf. 

Die Praxisausbildungsorganisation ist bei PA-Wechsel um eine möglichst nahtlose Weiterführung der PA-

Begleitarbeit bemüht. Diese bedeutet, dass frühzeitig ein:e neue:r PA gesucht wird, die:der den Anforde-

rungen der hfg entspricht.  

 

Der Aufwand für die PA- Begleitung (Sitzung, Vor- und Nachbereitungen, Qualifikation, Präsenz an den 

PA-Konferenzen etc.) umfasst jährlich ca. 30- 40 Stunden resp. rund 120- 160 Stunden während der ge-

samten Ausbildungszeit.  
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Für die Aufgabe der PA gibt es zwei möglich Modelle:  

 

a) Interne PA 

In der Regel findet alle 2 Wochen ein ca. 1-stündiges Gespräch zwischen PA und GAiA statt. 

 

b) Extern-delegierte PA 

Im Falle einer extern-delegierten PA wird pro Monat ein 2-3stündiges Gespräch erwartet. 

Zudem sind folgende Punkte verpflichtend: 
a) Die externe PA ist mindestens zwei Mal im Jahr an einer gemeinsamen Besprechung zwischen 

GAiA und der Person, welche mit diese:r zusammenarbeitet, anwesend. 

b) Die:der externe PA besucht mindestens einmal pro Ausbildungsjahr eine Aktion bzw. Intervention 

bei der Zielgruppe, um das Handeln und Wirken der:des GAiA in der Praxis zu erleben. 

c) Die Kompetenzentwicklung der:des GAiA wird ergänzend von der oben erwähnten Person beur-

teilt, welche direkt mit der:dem GAiA zusammenarbeitet. Diese muss mindestens im Rahmen der 

Zwischen- und Schlussqualifikation ins Qualifikationsverfahren einbezogen werden. 

(Reglement ‘Praxisausbildung hfg’, 2023)  

5. Zusammenarbeit und Aufgaben PA und GAiA  

Eine konstruktive Zusammenarbeit zwischen PA und GAiA trägt massgeblich zum erwünschten Lerner-

folg des:der GAiA bei. Dringend zu empfehlen ist, Erwartungen an diese Zusammenarbeit zu Beginn der 

Ausbildungszeit gegenseitig zu klären und diese im Verlauf der Ausbildung auszuwerten und allenfalls 

anzupassen. 

Die wichtigsten Aufgaben von PA und GAiA sind hier beschrieben: 

5.1 Aufgaben PA  

Die:der PA trägt die Verantwortung für die Steuerung und den Ablauf der Praxisausbildung gegenüber 

dem:der GAiA und der hfg.  

Dies heisst:  
- Begleitung, Steuerung und Evaluierung des Lernprozesses der:des GAiA 
- Lernfelder für den Kompetenzerwerb als Gemeindeanimator:in bereitstellen  
- Theorie- Praxis-Transfer fördern  
- Durchführung der PA-Gespräche  
- Teilnahme an PA-Konferenzen und -Treffen der hfg 
- Frühzeitige Kontaktaufnahme mit der Ausbildungsbegleitung (AB) der hfg bei allfälligen Störun-

gen im Lernprozess der GAiA, Konflikten etc.  
- Qualifizieren der:des GAiAs in der Praxis   

5.2 Aufgaben GAiA 

Der:die Studierende ist für folgende Punkte während der Praxisausbildung verantwortlich:  
- Operative Umsetzung der Arbeitsaufträge und Weiterentwicklung des Arbeitsfeldes gemäss Stel-

lenprofil und Anforderungen des Kompetenzerwerbs der hfg  
- Aktive Steuerung des eigenen Lernprozesses  
- Lernzielen für die Praxis setzen 
- Reflektion des eigenen Handelns und Wirken im Praxisumfeld 
- Bezüge zwischen Theorie und Praxis schaffen 
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- Aktive Teilnahme an PA-Gesprächen, inkl. Vor- und Nachbereitung  
- Bindeglied zwischen Schule und Praxisorganisation: Sicherstellen der Informationsweitergabe 

etc.  
- Protokoll der PA-Gespräche, Praxisbesuche der AB-hfg und der Qualifikationsgespräche verfas-

sen.  

6. Wichtige Infos zum Studium und Unterricht  

Die Lerninhalte und der Unterrichtsstoff des Studiums orientieren sich an der beruflichen Tätigkeit und 

stützen sich auf die im Rahmenlehrplan (2021) definierten, zu erwerbenden Kompetenzen von Gemein-

deanimator:innen. Die duale Ausbildung ermöglicht es den Studierenden Erlerntes in die praktische Tätig-

keit zu integrieren und umgekehrt. 

6.1 Gestaltung der schulischen Ausbildung 

Mit der schulischen Ausbildung werden insbesondere folgende Ziele angestrebt:  

▪ das Erlangen einer professionellen Handlungsfähigkeit, 

▪ das Erfassen von Situationen, sozialräumlichen Begebenheiten und komplexeren Ausgangsla-

gen im Berufsfeld, 

▪ eine professionelle Beziehungsgestaltung und das Einnehmen einer adäquaten Berufsrolle, 

▪ das Etablieren/Erweitern des Handlungsrepertoires, 

▪ die Erlangung der Fähigkeit, professionelle, zielführende, konstruktive, vermittelnde Gespräche 

zu führen mit Vertreter:innen von Anspruchsgruppen (inkl. Zielgruppen), Auftraggebenden und 

Partnerorganisationen, 

▪ die Gestaltung einer konstruktiven Zusammenarbeit im Team, mit Anspruchsgruppen, Auftrag-

gebenden und mit Partnerorganisationen.  

 

Die Ausbildung ist in ein Aufbaustudium, ein Grundstudium und zwei Jahre Hauptstudium gegliedert.  

Jedes Ausbildungsjahr wird mit einem Kompetenznachweis abgeschlossen. Die drei Kompetenznach-

weise im Hauptstudium bilden die Diplomelemente des abschliessenden Qualifikationsverfahrens. 

 

Die schulische Ausbildung ist in 16 Fächer strukturiert, welche über mehrere Ausbildungsjahre mehrheit-

lich durch dieselben Lehrbeauftragten gestaltet werden. 

Die Fächer werden thematisch in zwei Haupt-Untergruppen geteilt: 

▪ Agieren im Sozialraum 

▪ Netzwerke gestalten 
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Ausbildungsübersicht (Panel) hfg, 2023  

 

In der ersten Fächergruppe steht das methodische Handeln (GST, KFG, MET) mit Bezug zu den theoreti-

schen Referenzkonzepten (SRA, PPG, SOZ, ETK, RTP) im Fokus.  

 

In der zweiten Fächergruppe die Zusammenarbeit in einem diversen gesellschaftlichen Umfeld (ZSA, 

DIV) in Verbindung mit dem Berufsverständnis (GBV) und der persönlichen Gestaltung der Berufsrolle 

(GBR und AUF). 

 

Das Fach IST (Integration und Transfer) steht als Verbindung zwischen diesen thematischen Fächergrup-

pen und dient dazu, Fachinhalte in die Praxis zu transferieren und multiperspektivisch auf die Kompe-

tenznachweise vorzubereiten. 

 

Die Studierenden bilden eine konstante Kursgruppe, wobei im zweiten Jahr Studierenden mit spezifischer 

Vorbildung zum Kurs stossen, welche die Ausbildung in drei Jahren absolvieren. Die Kursgruppe wird 

durch die Kursleitung der hfg begleitet. Als Gefäss für Information, Kurskultur und berufspolitische The-

men steht das Kursforum (KRF) zur Verfügung. Für spezifische Unterrichtssequenzen wie persönlich-

keitsbildende Elemente (GBR, AUF usw.), die berufsbezogene Reflexion (SPI), spezifische Arbeitsauf-

träge (KGF) und Lernnachweise werden im Kurs Untergruppen gebildet. 
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Der Unterricht wird als Blended Learning gestaltet, wovon ca. 80% der Kontaktstunden als Präsenzunter-

richt und ca. 20% ortsungebunden, asynchron oder synchron gestaltet sind.  

In der schulischen Ausbildung wird neben der Vermittlung von theoretischem Wissen auch Raum zum 

Üben von konkretem Handeln bzw. methodischem Vorgehen geboten. 

6.2 Lernaufwand für das Studium 

Für die gesamte schulische Ausbildung (Unterrichtspräsenz und Selbststudium) muss mit einem Aufwand 

von rund 40 Stellenprozente gerechnet werden. 

Gemäss Rahmenlehrplan umfasst die gesamte Ausbildung minimal folgende Anzahl Lernstunden: 

Ausbildung über 4 Jahre: 5’400 Stunden (entspricht 180 Credits nach ECTS) 

Ausbildung über 3 Jahre: 3’600 Stunden (entspricht 120 Credits nach ECTS) 

 

 

 

Der zeitliche Aufwand für das Studium ist über die vier Ausbildungsjahre nicht linear und die Mehrfachbe-

lastung durch Studium und Arbeit wird von den Studierenden individuell wahrgenommen.  

Diese Mehrfachbelastung soll immer wieder im Rahmen des PA-Gesprächs thematisiert werden, um eine 

Überlastung zu erkennen und dieser frühzeitig entgegenzuwirken. 

6.3 Leistungsüberprüfung an der hfg 

Die Leistungsüberprüfung erfolgt einerseits in der Praxis mittels der Praxisqualifikation und andererseits 

in der Schule durch Präsenzkontrolle und durch das Bestehen von Lern- und Kompetenznachweisen 

LNW/ KNW).  

 

Die promotionsrelevanten Lern- und Kompetenznachweise verteilen sich über die vier Ausbildungsjahre 

wie folgt: 

 

Ausbildungsjahr Lernnachweis eines Fachs oder umfassender 

Kompetenznachweis 

Form der Leistungsüberprüfung und 

Thema 

Aufbaustudium 

 

MET_Methoden der Gemeindeanimation LNW: schriftliche Arbeit: Beobachtungs-

auftrag in der eigenen Praxis 

GBR_gemeindeanimatorische Berufsrolle LNW: schriftliche/gestalterische Refle-

xion: Dokumentation des Lernprozesses 

in der eigenen Biographiearbeit und ge-

stalterische Vertiefung eines biographi-

schen Themas. 

0

200

400

600

800

1000
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AS    GS  HS1   HS2  

KS: Unterricht  

SLS: Selbststudium 

DP: Projektarbeit, Fachbeitrag und Situations-

arbeit  



 

 

ARTISET Bildung | Leitfaden Praxisausbildung | 14.07.2023 | zb 9/13 

IST_Kompetenznachweis gemeindeanimatori-

sches Auftragsverständnis 

Verständnisarbeit und Präsentation 

(inkl. Praxis-Rückmeldung) 

Grundstudium 

 

SRA_Sozialräumliche Arbeit LNW: Grundlagencheck, Anwendung 

und gegenseitiges Feedback 

IST_Kompetenznachweis Netzwerkanalyse Analysearbeit in der eigenen Praxis: Do-

kumentation, Präsentation (inkl. Praxis-

Rückmeldung) 

Hauptstudium 1 

 

IST_Kompetenznachweis Projektarbeit > Diplom-

element 1 (Projekt) 

KNW Projektarbeit: Dokumentation, Prä-

sentation und Fachgespräch 

GBR_gemeindeanimatorische Berufsrolle LNW: schriftliche Reflexion und Entwick-

lungsgespräch (inkl. Praxis-Rückmel-

dung) 

Hauptstudium 2 

 

IST_Kompetenznachweis Fachbeitrag > Diplom-

element 2 (schriftliche Arbeit) 

KNW Fachbeitrag: kollaborativ verfas-

sen 

IST_Kompetenznachweis Situationsarbeit > Dip-

lomelement 3 (Diplomprüfung mit Gespräch) 

KNW Situationserfassung: Auftragsklä-

rung und Fachgespräch 

 

Alle Lernnachweise bzw. Kompetenznachweise können bei ‘nicht bestehen’ einmalig wiederholt werden. 

Ausführliches dazu ist in den Reglementen ‘Lernnachweise und Promotionen’, ‘Praxisausbildung’ und 

‘Diplomierung’ beschrieben. Die Beurteilungskriterien sind in den jeweiligen Ausführungsbestimmungen 

zu den Lern- und Kompetenznachweisen aufgeführt und werden im Rahmen des Unterrichts erläutert. 

 

Für Fächer, in welchen kein Lernnachweis ausgewiesen ist, wird im Fachbeschrieb definiert, wie die Un-

terrichtszielerreichung gesichert wird. Dies kann mit individuellen Ressourcenüberprüfungen in Form von 

einfachen Checks (z.B. Quiz) bis hin zu schriftlichen Reflexionen mit gegenseitiger Beurteilung gestaltet 

werden. 

 

Die Beurteilung der Selbst- und Sozialkompetenz erfolgt gestützt auf alle Bereiche der Ausbildung und 

fliesst als eigene Kategorie in die Promotion ein (siehe Kompetenzbereich 8: personale und soziale Kom-

petenzen) 

6.4 Unterrichtspräsenz an der hfg  

 

Die Präsenz aller Studierenden im Unterricht ist eine wichtige Voraussetzung für das Lernen an der hfg.  

Die Schule geht deshalb von einer verbindlichen und aktiven Teilnahme am Unterricht aus (100% Prä-

senzpflicht). Absenzen sind eine Ausnahme und erfolgen aus wichtigen Gründen (z.B. Krankheit, Gebur-

ten, Beerdigungen usw.). 

Die Absenzbestimmungen resp. die Bestimmungen für die Äquivalenzleistung sind im Reglement ‘Lern-

nachweise und Absenzen’, 2023 geregelt.  
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Unterrichtstage:  
Die hfg unterrichtet mit Blended-Learning-Ansätzen. Dabei ist in der Regel pro Woche mit einem Unter-
richtstag in Präsenz und einem Selbstlerntag bzw. online-Tag zu rechnen. 
 
Die Hauptschultage sind Montag und Dienstag.  
Die Ferien richten sich nach den Schulferien des Kantons Luzern. 

 

Blockwochen:  

Das Aufbaustudium startet mit 1.5 Bockwochen, wobei die erste noch in der letzten Ferienwoche liegt 

(Beginn also ca. Mitte August). Zudem sind im Aufbaustudium zwei weitere Blockwochen eingeplant 

(Februar und März/April). 

 

Im Grundstudium findet keine Blockwoche statt und im Hauptstudium 1 und 2 ist mit je einer Blockwoche 

zu rechnen. 

 

Stundenplan:  

Ein provisorischer Stundenplan wir jeweils drei Monate vor Beginn des neuen Studienjahres dem Studie-

renden abgeben. Darin sind die Ferien, Blockwochen und die Termine für die Leistungsüberprüfungen 

ersichtlich. 

7. Elemente der praktischen Ausbildung  

Die folgende Übersicht zeigt auf, welche Elemente (Praxisgespräche, Qualifikationen und Praxis-Rück-

meldungen) aufeinander folgen resp. was zu welchem Zeitpunkt in der praktischen Ausbildung ansteht. 
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7.1 Praxisgespräche 

Während der gesamten Ausbildung finden mindestens 3 resp. nach Bedarf 4 Gespräche zwischen GAiA, 
PA und der AB-hfg und bei Bedarf der Praxisleitung (PL) statt.  
 
Zum einen dienen diese Gespräche zur Standortbestimmung des Lernstandes und andererseits zur The-
matisierung der Praxisqualifikationen. 
 

Ausbildungsjahr Gespräch Ort/Beteiligte Zeitpunkt 

Aufbaustudium 

(AS) 

Erstgespräch:  

Kennenlernen der Ausbildungsorganisa-

tion, Lernziele und Lernprozess und Zu-

sammenarbeit 

Praxisorganisa-

tion  

GAiA, PA, PL und 

AB-hfg 

Januar- März  

Aufbaustudium 

(AS) 

Bei Bedarf: 

Gespräch zur Qualifikation 

hfg oder online 

GAiA, PA, AB-hfg 

Mai -Juni 

Grundstudium 

(GS) 

GAiAs im Studium mit spezifischer Vorbil-

dung: 

Erstgespräch/Qualifikationsgespräch: 

Kennenlernen der Ausbildungsorganisa-

tion, Lernziele, Lernprozess, Kompetenz-

entwicklung und Zusammenarbeit 

Praxisorganisa-

tion  

GAiA, PA, PL und 

AB-hfg 

November- 

Januar  

Grundstudium 

(GS) 

 

 

GAiAs im regulären Studium: 

Standortgespräch/Qualifikationsgespräch:  

Lernprozess, Kompetenzentwicklung und 

Zusammenarbeit 

Praxisorganisa-

tion 

GAiA, PA, AB-hfg 

März- Mai 

 

 

 

Hauptstudium 1 

(HS1) 

Standortgespräch: Lernprozess, Kompe-

tenzentwicklung 

Praxisorganisa-

tion 

GAiA, PA, AB-hfg 

Januar -Mai 

Hauptstudium 2 

(HS2) 

Abschlussgespräch zur Schlussqualifika-

tion 

Praxisorganisa-

tion 

GAiA, PA, AB-hfg 

November-

Dezember 

 

Alle Beteiligten haben ein Anrecht bei Bedarf zusätzliche Gespräche zu verlangen, z.B. bei Konflikten, 

drohendem Abbruch der Praxisausbildung, Praxisplatzwechsel etc.  

(Reglement ‘Praxisausbildung hfg’)  

 

Die Termine für die Praxisgespräche werden frühzeitig durch die AB-hfg kommuniziert.  

Für jedes Gespräch steht eine Traktandenliste zur Verfügung zur Orientierung der Gesprächsinhalte.  

Die aktuellen Lernziele werden von dem:der GAiA eine Woche vor dem Gespräch der AB-hfg zugesandt.  

Die Studierenden sind für das Gesprächsprotokoll verantwortlich.  
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7. 2 Praxis-Rückmeldung für schulische Nachweise 

Während der Ausbildung finden zwei Kompetenznachweise statt, bei welchem die:der PA im Rahmen der 

Qualifikation (Qualifikationsraster, siehe unten) ein Praxis-Rückmeldung zum Stand der Entwicklung ab-

gibt. Zudem wird zum Lernnachweis «Berufsrollen-Profil» eine Mitbeurteilung der:des PAs eingeholt 

(Ende HS1). 

- Kompetenznachweis:  KNW Auftragsverständnis Aufbaustudium 

- Kompetenznachweis:  KNW Netzwerkanalyse   Grundstudium  

- Lernnachweis:   LNW Berufsrollen-Profil  Hauptstudium 1  

Die PAs werden in der Einführung ins jeweilige Studienjahr in den Kompetenz-resp. Lernnachweis einge-

führt, damit die Ziele, Inhalte und die Form des von ihnen geforderten Feedbacks/ Beurteilung nachvoll-

ziehbar ist.  

7.3 Qualifizieren in der Praxis 

Während des gesamten Studiums wird die Praxis dreimal promotionsrelevant qualifiziert. 

 

Zeitpunkt Praxisqualifikationen:  

1. Qualifikation:  Ende Aufbaustudium  (Juni)  

2. Qualifikation:  Ende Grundstudium   (Juni)  

3. Qualifikation:  Mitte Hauptstudium 2  (Januar)  

 

Die Qualifikation muss ‘bestanden’ sein, um das Studium fortzusetzen resp. erfolgreich abzuschliessen. 

Die Praxisqualifikationen fliessen mit entsprechendem Gewicht in die Gesamtpromotion ein.  

(vgl. Reglement ‘Prüfungen und Promotionen’, 2023).  

 

Für die Praxisbeurteilung wird von der hfg ein, auf die zu qualifizierenden Kompetenzen abgestimmter 

Qualifikationsraster zur Verfügung gestellt. Dieser ist in den Inhalten resp. in den zu beurteilenden Kom-

petenzen auf den jeweiligen Ausbildungsstand abgestimmt.  

Die Qualifikation wird einerseits summativ (Bewertung von `ungenügend entwickelt` bis `sehr gut entwi-

ckelt`) und andererseits formativ mit einem qualitativen Kommentar zur Begründung der summativen Be-

wertung vorgenommen (siehe Qualifikationsraster Aufbau- und Grundstudium und Hauptstudium 2).  

 

Die abschliessende Qualifikation ist mit ‘bestanden’ oder ‘nicht bestanden’ zu deklarieren. Der:die PA 

stellt bei der hfg den Antrag auf ‘bestandene’ oder ‘nicht bestandene’ Praxisqualifikation.  

 

Die Praxisqualifikation resp. der ausgefüllte und unterzeichnete Qualifikationsraster muss 3 Wochen vor 

der eigentlichen Promotionssitzung zu Abschuss des Ausbildungsjahres resp. im Hauptstudium 2 zum 

angekündigten Datum bei der hfg eingereicht werden.  

Dem Antrag können verbindliche, begründete Auflagen hinzugesetzt werden, welche mit der AB-hfg ab-

zusprechen sind. 
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Das Vorgehen für die Praxisqualifikation: 

PA und GAiA bereiten sich individuell auf das Qualifikationsgespräch resp. auf die Zwischen- und Ab-

schlussbewertung vor.  

Die:der PA bewertet die einzelnen Kompetenzen im Raster entsprechend der Wertungen (Bewertungs-

skala von ’ungenügend entwickelt’ bis ’sehr gut entwickelt’).  

Die erfolgte Bewertung wird mit einem Kommentar kurz schriftlich begründet. Hier soll (auch) eine forma-

tive Beurteilung zum Tragen kommen.  

Das ausgefüllte Qualifikationsraster muss spätestens drei Wochen vor der jeweiligen Promotionskonfe-

renz unterzeichnet bei der hfg eingereicht werden. 

 

Wir empfehlen den Qualifikationsraster zu nutzen und schon zu Beginn der Praxisausbildung als Orientie-

rungshilfsmittel für die Ausrichtung von Lernfeldern und Lernzielen beizuziehen. Weiter kann über diesen 

die Selbst- und Fremdeinschätzung vorgenommen werden. 

7.4 Arbeit mit Lernzielen 

Studierende der Gemeindeanimation sind verpflichtet ihr Lernen in der Praxis zu dokumentieren. Im Aus-

bildungskonzept der hfg sind dazu zwei Mittel vorgesehen: 

1. Das Lernportfolio, in welchem weitgehend selbstverantwortlich persönliche (Lern-) Erkenntnisse 
dokumentiert werden  

2. Die Dokumentation des Lernprozesses in der Praxisausbildung (PA-GAiA) mittels der Lernziele. 

 

Im Reglement zur Praxisausbildung ist die Arbeit mit den Lernzielen wie folgt festgelegt:  

 

Die:der GAiA stimmt grundsätzlich dem Konzept der Ausbildungsorganisation und den Ausbildungsrichtli-

nien der hfg zu. Der:die GAiA orientiert sich für das persönliche Lernen am Kompetenzprofil der hfg und 

leitet daraus persönliche Lernziele ab. Das Lernzielkonzept der hfg geht davon aus, dass Lernziele wäh-

rend der gesamten Praxisausbildung bearbeitet werden. 

Pro Ausbildungsjahr sind min. 6 Lernziele vorgesehen.  

Alle Lernziele (erledigte und unerledigte) sind, nach Absprache mit der PA, der AB-hfg jeweils vor dem 

Praxisgespräch zuzusenden. Sie dienen primär der Lernentwicklung in der Praxis und sind Grundlage für 

die Lernbegleitung der PA. 

(Reglement ‘Praxisausbildung hfg’, 2023)  

 

Arbeit an Lernzielen oder genauer an Lerngegenständen und Lernsituationen ist ein zentrales Instrument 

in der Begleitung des Lernprozesses in der Praxis. 

Der:die Praxisausbilder:in kann damit zusammen mit der:dem Studierenden je nach Analyse des Lernbe-

darfs personale, methodische oder fachliche Schwerpunkte setzen. 

 

Die Dokumentation der Lernziele macht für alle Beteiligen den Lernprozess sichtbar und bietet Gelegen-

heit Rückschau zu halten und weitere Lernentwicklungen anzugehen. Deshalb fungieren die Lernziele als 

Arbeitsinstrument und als Kommunikationsmittel gegenüber der Praxisbegleitung der hfg und ggf. gegen-

über der Ausbildungsleitung einer Organisation. 

Im Skript ‘Lernen in der Praxis- Arbeit mit Lernzielen’ ist beschrieben, wie der Lernprozess mit Lernzielen 

gesteuert und gestaltet werden kann. Die Studierenden werden mit diesen Inhalten im Unterricht ‘IST-

Inspiration und Transfer ’ vertraut gemacht. Ihnen wird dazu das Skript ‘abgegeben und das Formulieren 

von Lernzielen wird im Unterricht geübt. Das Skript findet sich auf Moodle im Ordner ‘Lernziele’.  


